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Wochenende. Hier verrät die Monopol-Redaktion ihre
Favoriten

Von Elke Buhr, Sebastian Frenzel, Jens Hinrichsen, Silke Hohmann
und Saskia Trebing

Cyprien Gaillard bei Sprüth Magers

Dass da Bänke im Ausstellungsraum von Sprüth Magers stehen, ist
einerseits eine gute Idee, denn Cyprien Gaillards neuer
stereoskopischer Film zieht einem buchstäblich den Boden unter
den Füßen weg. Andererseits sollte man sich beim Schauen
unbedingt im Raum bewegen, denn dann tanzen die Bilder noch ein
bisschen verrückter um einen herum, knallt dieses technisch-
ästhetische Wunderwerk in 3D noch ein bisschen mehr.

"Retinal Rivary" ist ein fiebertraumartiger Trip durch Deutschland,
der die skulpturalen und vor allem psychedelischen Potenziale der
3D-Technologie weiter ausschöpft als man es je erlebt hat. Und der
Deutschland zeigt, wie man es bislang nie gesehen hat. Die
Eröffnungssequenz versetzt uns ins Innere eines Glascontainers, wo
Fliegen herumschwirren, Suff in der Luft liegt und die aufgetürmten
Scherbenhaufen zugleich an Caspar David Friedrichs "Eismeer"
erinnern.

Dann befinden wir uns im Kopf der "Bavaria"-Statue, von wo aus wir
auf das Oktoberfest und die Alkoholleichen auf dem sogenannten
Kotzhügel blicken; die Betrachter reisen zum ehemaligen Trafohaus
für das Reichsparteitagsgelände in Nürnberg, in dem sich eine
Burger-King-Filiale befindet ... Kulturgeschichte und Gegenwart,
Erneuerung und Verfall, Rausch und Orientierungslosigkeit vereinen
sich zu einem makabren Totentanz, einem verstörenden
Karnevalsumzug: Artefakte schweben wie Gespenster durch den
Raum, Architekturen versinken im Boden, Brunnenskulpturen
strecken flehentlich ihre Hände nach uns aus: Wie zur Hölle sind wir
hierhergekommen?

Cyprien Gaillard "Retinal Rivalry", Galerie Sprüth Magers, Berlin, 3.
Mai bis 26. Juli

Foto: © Cyprien Gaillard, Courtesy the artist, Sprüth Magers and Gladstone Gallery

Cyprien Gaillard "Retinal Rivalry", 2024, Filmstills

powered by
AnzeigeAnzeige



Leilah Babirye bei Max Hetzler

Wie ein cooler Clan stehen sie da. Wie Clubgänger, die ganz in der
Präsenz des Augenblicks aufgehen, die sich ihres Körpers bewusst
sind, die sich ihren Raum nehmen. Groß sind sie, aus mächtigen
Holzstücken geschnitten oder aus Keramik geformt, die Köpfe von
üppigen Kragen umfasst, die Gesichter maskenartig, die Körper mit
Fahrradketten, Felgen oder geflochtenen Gummischläuchen
geschmückt. 

Dass Alltagsgegenstände zur Skulptur taugen, wusste schon Marcel
Duchamp, doch die Fundsachen in den Werken der ugandischen
Künstlerin Leilah Babirye erzählen eine andere Geschichte. Als
Mitglied der LGBTQ+-Community hat Babirye die grassierende
Homophobie in ihrer Heimat erfahren, die sie schließlich sogar zur
Ausreise in die USA zwang. Das lugandische Schimpfwort für queere
Menschen lautet "Abfall" – und so schreiben Babiryes Fundstück-
Skulpturen weniger die Geschichte des Readymades fort, sondern
markieren einen Akt der Selbstermächtigung. Ihre "prächtigen
Grotesken", so der Ausstellungstitel, werden nicht weichen.

Leilah Babirye "Ekimyula Ekijjankunene (The Gorgeous Grotesque /
Die prächtige Groteske)", Galerie Max Hetzler, Berlin, bis 28. Juni
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Leilah Babirye "Nakakeeto from the Kuchu Mutima (Heart)
Clan", 2023–2024

Anne Imhof bei Buchholz

Anne Imhofs neue Performance "Doom – House of Hope" wurde
kürzlich in New York uraufgeführt. Die dreistündige Collage aus
zeitgleich stattfindenden Erzählsträngen liegt erst wenige Wochen
zurück; einer davon war eine Interpretation der Tragödie "Romeo
und Julia", rückwärts erzählt. 

Ihre Ausstellung "Cold Hope" bei Buchholz hat thematische Nähe zu
"Doom", doch die Künstlerin verarbeitet nicht etwa das Material aus
der Performance unmittelbar zu Werken, sondern begibt sich in
eine davor liegende Phase, die Zeit ihrer Recherchen für das
Großprojekt. Die bestand unter anderem im Sichten von Coming-
of-Age-Filmen. 

Schlüsselmomente von körperlichen Interaktionen aus diesen
Quellen – von zärtlich bis bedrohlich – isolierte sie als Motive in
großformatigen Ölmalereien, die stark verfremdet wirken, wie
glitches in digitalem Material oder wie Störbilder im analogen TV.
Wie kleinteilig das Pixelraster der Bilder ist, stellt man erst ganz aus
der Nähe fest, das Motiv allerdings ist erst aus großer Entfernung
erkennbar. So bezieht Anne Imhof nicht nur in ihren Performances,
sondern selbst in ihren Malereien den Raum und das Durchqueren
der Betrachtenden dessen mit ein.

Eine stark verfremdete "Piéta" stammt aus dem Film "My Private
Idaho", einem Film über zwei junge Männer, die sich prostituieren
(Gus van Sant, 1991). Keanu Reeves hält hier seinen Gefährten wie in
der christlichen Ikonografie. Gespielt wird der Leidende von River
Phoenix, der als Narkoleptiker auf Stress mit Ausweichen in die
Bewusstlosigkeit reagiert. Adoleszenz als zentrales,
wiederkehrendes Thema wird in Anne Imhofs Arbeiten immer
wieder anders zu einer Ressource der Widerständigkeit und
Verletzlichkeit, die ihr Œuvre auszeichnen. Auch "Romeo und Julia"
von William Shakespeare ist letztlich ein Coming-of-Age-Drama. 


